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! Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
In Flande rn verstärkte sich der Artillcriekampf

an der Küste, sowie zwischen User und Lys gegen Abend

erheblich ; er hielt auch nachts an.
Heute morgen drangen mehrfach starke englische Er-

kundiingsabteilungen gegen unsere Linien vor ; sie sind

durchweg znrückgeschlagen worden.
Vom La Bassee-Kanal bis Lens ging starke Artil-

lcriewirkung heftigen englischen Borstößen voraus , die

nordwestlich von Lens kurz vor Dunkelheit einsctzten;

sic scheiterten verlustreich.
! Tie Gefechte im Vorfeld unserer Stellungen west¬

lich von Le Catelet dauerten tagsüber mit wechselndem
Erfolge an . Bei den Gehöften Malakosf und Colognc

errang der Feind örtliche Vorteile . Versuche, den Ge¬

winn zu erweitern , schlugen verlustreich fehl.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin -des-Tames und in der Westchampagne

zeitweise lebhafte Artillerickämpse . Südlich von Ail-

lcs kamen französische Teilangrifse in unserem Ab-

Mehrfeper nicht bis an unsere Hindernisse heran.
, , Vor Verdun blieb es westlich der Maas im all-

Meinen ruhig . Auf dem Westufer wurde bis in

die Nacht hinein erbittert gekämpft. Tie nach
Trommelfeuer bei Beanmont , im Fosses- und Chanme --

Mlde einsetzende Angriffe der Franzosen drängten uns

anfänglich ans Beanmont und den Waldstücken heraus.
Im Gegenstoß wurden Torf und Wälder zurü ck-

genommen und einige Hundert Gefangene einbchalten.
Mends ' brachen französische Kräfte erneut zu Angrif¬
fen vor , die zu noch andauernden Kämpfen . bei Beau¬
mont führten . Zwischen dem Maastal und der Straße
Beanmont—Vacherauville sind alle Angriffe der Fran¬
zosen gescheitert.

Rittmeister Freiherr von Richthofen schoß sei¬
nen 59 . Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Nordwestlich von Jakobstadt (Kurland ) gaben die

Russen einige Stellungen auf dem Süduser der Tüna

auf ; sie wurden von uns besetzt-
Bei Baranowitschi und südwestlich von Lnck lebte

im Anschluß an erfolgreiche eigene Erknndungsvorstöße
das Feuer auf . Bei Husiatyn erstickte unsere Artillerie¬

wirkung einen russischen Angriffsversuch . f

Front des Gsneralobersts Erzherzog Joseph:
Im Angriff entrissen deutsche Truppen den

Rumänen einige Höhenstellnngen nordwestlich von So-
beja : heftig -, Gegenstöße des Feindes brachen verlust¬
reich zusammen.

Bei der
Heeresgruppe des Geueralseldrrrarschallc

von Mackensen:
Md an der mazedonischen Front keine Ereignisse
bau Belang.

Tr Erste Generale, , ckiermeister: Ludcndorff.

St ? Ls Geschützfener in Flandern , bis hinauf zur
^ äste , l ßt die Vommeitnng neuer größere - ' Kämpfe
vermut , zwischen dem Kanal von La Bassee, südlich
von Dp n und der Stam Lens blieben verschiedene
starke englische Angriffe ckglos . In der Nähe von
St . Quentin bei Le Eallm ». kam es zu einem lebhaften
Kampf mit den Fr - wn, der och nicht abgeschlossen
rst . Tie Entscheidung schwankt ; der Feind bat wohl ein¬
zelne örtliche Vorteile zu erringen gewußt , dabei aber
schwere Verluste erlitten . Während auf dem linken Maas¬
ufer der Sonntag im großen ganzen ruhig verlies, ent¬
ronnen sich auf dem östlichen Ufer, beim Fosseswalde
hör allem, hartnäckige und zähe Kämpfe, die einen kräf¬
tigen Gegenangriff unsererseits nötig machten, um das

vorübergehend aufgegebene Gelände wieder in Besitz zu
uehmen . Ties ist denn auch restlos gelungen . — Jtt
«Kurland, bei Jakobstadt , haben die Russen abermals

freiwillig Stellungen geräumt , dre daraus unverzüglich
von unseren Truppen besetzt wurden.

Der französische Kriegsminister hat dem General

Petain das Großkreuz der Ehrenlegion verliehen mit

der Begründung , daß. er Verdun verteidigt und end¬

gültig gerettet habe.
Im „ Bündener Tagblatt " führt ein schweizerischer

militärischer Fachmann aus , die Alliierten hätten bis¬

her im Jahr 1917 insgesamt etwa 240 000 Mann ver¬

loren , für das ganze Jahr dürste mit einem Verlust

von ungefähr 500000 Mann zu rechnen fein . Amerika

müßte somit eine halbe Million von Neulingen schicken,
um den Abgang kampsgeübter Truppen einigermaßenzu
decken. Der Verlust des Verteidigers bei Offensivschlach-
ten beträgt ungefähr den vierten oder fünften Teil des

Angreiscrverlnstes , macht zusammen etwa 100000 bis

125 000 Mann . Ta aber Deutschland allein in der

Lage ist, jedes Jahr das Mehrfache dieser Zahl zu
-vknitieren . io vermaa es militärisch nicht nur den geane-

rischen Rekrutierungszuwachs , sondern auch die MD

lionenverstärkung durch die Amerikaner , Chinesen usw.
bei diesem defensiven Verhalten zu ertragen . Das Kräf¬
teverhältnis zwischen strategischer Defensive und der

Offensive wird daher auch künftig zu Gunsten der Zentral¬
mächte aussalleii . Das hätte zur natürlichen Folge , daß
die Heere der Zcntralmächte noch jahrelang in Feindes¬
land aushalten , dasselbe bis dicht hinter ihre Kampf¬
front organisieren , verwalten und anüanen können und

daß , wenn sie aus irgend einem Grund an einer Stelle
die Front nach rückwärts verlegen müssen, immer nur
Feindesland verwüstet wird , nie eigenes.

Es ist festgestellt worden , daß die Franzosen in
wiedcrcrobertcn Gebieten deutsche Soldatenfriedhöse ver¬
wüstet haben . — In einem französischen Tagesbefehl
vom 8 . Mai 1917 heißt es : Ter Divisionsgcneral be¬

fiehlt , daß deutsche Verwundete erst dann ausgelesen wer¬
den dürfen , wenn unser letzter Verwundeter aufgelefen
und abtransportiert worden ist . Es ist durchaus un¬

zulässig, daß diese Banditen , die unsere Verwundeten
verkommen lassen, von unseren eigenen Soldaten aus¬
genommen werden.

Bas Friedensbedürfnis der Feinde
Es kommt allmählich immer mehr Licht in die Ab¬

sichten der Entente . Die lieberzengung , der wir schon vor

längerer Zeit und wiederholt Ausdruck gegeben haben,
daß nämlich die feindlichen Mächte trotz der Großspre¬

chereien der Wilson , Lloyd George , Ribot , Sonnino und

wie die politischen Schauspieler alle heißen mögen , tat¬

sächlich am Ende ihres Könnens find , und zwar haupt¬

sächlich dank dem erfolgreichen Tauch bootkrieg und

dessen vielseitigen Auswirkungen , — diese Ueberzeugung
findet täglich neue Bestätigung . Es galt noch vor einem

halben Jahre bei allen alliierten Regierungen und Völ¬
kern als ausgemacht , daß es keinen Frieden ge könne,

ehe Deutschland nicht zerschmettert sei . In Dutz. . . :n von

amtlicheil und außeramtlichen Umgebungen , in der gan¬
zen feindlichen Presse würde ^usselbe Thema bis zum
Ueberdrnß wiederholt . Heute bestehen noch Verträge , di-

nichts
"anderes bedeuten , als die Zerstückelung Deutschlands

(Elsaß -Lothringen , das linke Rheinufer sollen an Frank¬
reich , Ostpreußen cm nd , Wcstpreußen , Posen und

halb Schlesien u . Pie Koloni . . unter einer be¬

sonderen Form >nd fallen ) , und seine völlige
wirtschaftliche Ohnm - in ' lang („ Wiederherstellung " Bel¬

giens , Nordfrankrein - , ml , ferner die Abdrängung
Oesterreichs von der Adrm mid die Auflösung der Türkei.
Das sind Tatsachen , die nach den ' uthüllm mv des Reichs

kanzlers Dr . Michaelis nicht fr wcggckogen werden »
können. Jetzt scheint die Enrente Mc " Köcke zurnck-
aesteckt zu haben . Halbamtlich wurde in m englischen
Zeitungen erklärt , England habe „niemals daran ge¬
dacht" , Deutschland zu zerschmettern ; es solle „nur'

Elsaß -Lothringen herausgeben (damit England in den

Besitz der deutscher . Eisen- und Kohlengruben kommt) und

Belgien „Wiederherste . ?n" ; über die Kolonien könne man

später reden , England liege nur die Wohlfahrt der schwar¬
zen Bevölkerung am Herzen.

So ließen sich noch eine ganze Reih ? von Tat¬

sachen anführen , die dafür sprechen, daß die Entente wirk¬

lich kriegsmüde wird , weil sie nicht nur die Aussichts¬
losigkeit ihres Kampfes zu Wasser und zu Lande be¬

greifen gelernt hat , sondern weil sie zu der Erkenntnis
sich gezwungen sieht, daß der deutsche Tauchbootkrieg an

ihren Lebensnerv rührt und daß es dagegen reine Nerrnntz
gibt . Tie Entente sieht sich , mit anderen Worten , in der

Lage , Frieden machen zu müssen. In Rußland sind
die Tinge auf einem Punkt angekommen, die die Fort¬
setzung des Krieges einfach unmöglich machen. Tie blu¬

tige Gewaltherrschaft Kerenskis , der übrigens eigentlich
den deutschklingenden Namen Gold färb tragen soll,
stößt auf erbitterten Widerstand im russischen Volk, um¬

somehr, da immer klarer wird , daß Kerenski nur die

Geschäfte der kapitalistischen Kadettenpartei besorgt . Tie

russische Zensur unterdrückt jede Meldung über diesen
inneren Kampf und läßt nur in die schreiendsten Regie¬
rungsfarben getauchte Berichte durch . So viel ist aber

doch bekannt , daß die Regierung alle Kräfte anspannen
muß , um sich in dem inneren Kampfe , der durch die Ver¬

schiebung der Wahlen zur verfassunggebenden Versamm¬
lung eine weitere Verschärfung erfahren hat , zu behaupten.
Wie es in Italien und Frankreich steht, wissen wir;

„der Brotmange ! hat eine bedenkliche Höhe erreicht"^,
meldete ein Turiner Bericht . Das sagt genug . In Eng¬
land steht es nicht viel besser , wenig und teures , dazu
gesundheitsgefährliches Brot ; und das Brot , das wir

„ Belagerten "
, dem Himmel sei Tank , billig und reichlich

genug zur Verfügung haben , ist der eigentlichste Maßstab
für die Widerstandskraft der kriegführenden Völker.

Ist aber nicht nur die militärische , sondern nament¬

lich auch die innere Lage unserer Feinde eine schwierige
geworden , so hüten sie sich doch, das zuzngebcn. Im
Gegenteil , je größer die Gefahr , desto voller der Mund.

Daher die letzten Reden Lloyd Georges und Asquiths über
die angebliche Erfolglosigkeit des Tauchbootkriegs , über
den unschätzbaren Wert der amerikanischen Bundesge¬
nossenschaft, über den - Reichtum der englischen Ernte —
die tatsächlich eine Fehlernte ist —, üb".r den unbeugsamen
Willen der englischen Nation , den Feind völlig zu besiegen
und was derlei verlogene Sprüche mehr sind . In Eng¬
land selbst macht Lloyd George mit seinem Theater¬
donner so wenig Eindruck als Ribot und Sonnino mit
ihren Spitzfindigkeiten in ihren Ländern , das beweist die

tatsächlich gewaltige Mehrheit — nicht , bloß 3000 , wie-
Reuter melden mußte —, mit der sich die englischen Ar¬
beiter im Gegensatz zu Lloyd Georges Politik gestellt
haben durch den Beschluß nach Stockholm zu gehen, aber
Lloyd George will auf Deutschland wirken ; die Wir¬

kung seiner letzten Reden war fast ausschließlich auft
Deutschland berechnet und aus Deutschland erwartet er
die Rettung , nachdem die Aufwiegelung der ganzen Welt
sich als nutzlos erwiesen hat . Hat doch vor drei Jahren
ein englischer Minister gelassen dl Worte ausgesprochen:
„ der Krieg mag ausgehen wie er >mll , wir werden Sieger
bleiben " . — Vielleicht kommt es auch anders.

Nun ist viel vom Frieden die Rede, seit Papst
Benedikt XV . seine Note an die Staaten hat hinaus gehen
lassen . Es ist ganz bezeichnend, daß die feindliche Presse,
soweit sie den Regierungsabsichten dient , diesseits und

jenseits des Weltmeers wie auf ein Befehlswort gegen
die Friedensnote wetterte und sie als bestellte Arbeit

Deutschlands und Oesterreichs darstellte . Die feindlichen
Regierungen selber hüllten sich zunächst in vorsichtiges
Schweige : . . Jetzt treten sie allmählich aus ihrer Zurück- ,
Haltung heraus ; sie werden, so wird herablassend und'
mit den üblichen Redensarten Wer die „ edlen Absichten"
gesagt, die Noll wohlwollend prüfen , Wilson hat gar als

kundiger Augur in die Einsamkeit des Meeres sich ge-
flü htet, um die Antworc m ftnsetzen. Sollte ihnen das so
schwer werden ? Dem Wm . aut nach vielleicht, denn es

bedarf allerdings nicht geringe .
' Go nückischer Geschick¬

lichkeit , die manniafachen Blößen ^ - Falschsviels mit
oern löcherigen Mantel der Entente -Ehrlichkeit leidlich
zu verdecken . Der Reichskanzler Dr . Michaelis hat be¬
stimmt vc -sichert, daß von Seiten der Mittelmächte keiner-
le » Einwll . i - gg auf den Papst bezüglich der Friedensnote
ftallgefunden yabe. Das merkt jedes Kind . Wenn sich aber
der Kanzler so ausgedrückt hätte : Eine Einwirkung aus
den Heiligen E, '

.nhl hat , soweit die Mittelmächte
in Frage kommen, bestimmt " icht stattgefunden?
Nicht als ob der Papst sich hätte unmittelbar von der
v ' " ' nd des Kriegs und nur für den Krieg bei der
Kurie errichteten englischen Gesandtschaft bei der Ausgabe
der F >Ldensrrote gegen Deutschland beeinflussen lassen;
das hieße die ehrliche Neutralität des Papstes verneinen,
auch dürfte die englische Diplomatie bei der diplomatisch
erfahrenen Kurie nicht mit so plumpen Mitteln arbeiten.
Mer daran kann kaum gezweifelt werden , daß der Papst
über die allgemeine Lage der kriegführenden Länder und!
über vMtäriüüe Laue im besonderen falsch unter -;



richtet wird, der gleiche Vorgang , wie er bei den meiste:
Neutralen , die sich auf die Seite der Entente ziehen ließen,
sich abgespielt hat . Was der Papst in seiner Note bor¬
schlägt, ist in seinen Grundzügen nicht viel anderes , als

«was das unter der militärischen und wirtschaftlichen Not¬
lage „ ermäßigte " neue Kriegsziel der Entente will : Her¬
ausgabe Elsaß -Lothringens , Räumung und Entschädigung
Belgiens und Frankreichs , Regelung der Polenfrage (wobei
die Abtretung deutscher Gebietsteile an Polen offen bleibt),
Erfüllung der italienischen Wünsche an der Adria , „Rege¬
lung " der Verhältnisse in der Türkei usw . Allerdings soll
Deutschland seine Kolonien zurückerhalten. Darüber kann
man nach den halbamtlichen englischen Auslassungen

«„ reden " , wenn die „Wohlfahrt der schwarzen Bevölkerung
hichergestellt" ist . .Nur könnte die Sicherstellung so lange
Zeit in Anspruch nehmen und könnte sich so viel in
den Kolonien geändert haben, daß sie für uns keinen Wert
mehr haben.

So ist streng genommen, wenig Unterschied zwischen
dem Frieden Wilsons , bei dem es bekanntlich keine Sieger
und Besiegte gibt, und dem Frieden des russischen Arbeiter¬
und Soldatenrats „ohne Annexionen und Entschädi¬
gungen" und dem Vorschlag des Papstes , daß Recht vor
Macht gehen soll. Deutschland hat kein Recht verletzt, es
führt den Krieg, weih er ihm aufgezwungen ist und es
wird ihn nach den Kaiserworten bis zum Siege durch¬
führen , denn es hat die Oberhand . Wenn trotzdem die
Friedensnote Vorschläge enthält , die nur etwa am Platze
wären , wenn wir schon halb verblutet am Boden lägen,
so kann das , wie bemerkt, nur auf eine fein eingefädelts
Irreführung des Heiligen Stuhls durch unsere Feinde zu¬
rückzuführen sein. Oder glaubt man etwa, daß es Zufall
sei, wenn die Engländer seit Mitte Juli „Siegesberichte"
in die Welt flattern lassen, die an

'
Verlogenheit alles

dagewesene übersteigen, oder daß die Franzosen und Ita¬
liener in aussichtslosen Offensiven Hundcrttausende von
Menschen opfern ? Dieses letzte Vew.weislungsmittel dient
nur der Reklame, der Täuschung . So ist auch der Papst
über die wahre Sachlage getäuscht worden und wir sind
erfahrungsgemäß leider nicht in der Lage — frühere
Unterlassungen rächen sich jetzt an uns selbst —, den
Machenschaften der Lüge erfolgreich entgegenzutreten.
Während tatsächlich die Feinde des Friedens bedürftig
geworden sind , stellen sie es so dar , als ob wir am Boden
lägen , und die neutrale Haltung des Papstes möchte ver¬
hüten , daß wir vollends abgetan werden , wie der be¬
siegte Gladiator in der Arena . Jetzt gilt es , die Augen
offen zu halten , damit nicht jener englische Minister Recht
behält.

Von Interesse sind in diesem Zusammenhang nach¬
stehende Meldungen:
Das Programm der englischen Arbeiterpartei.

Stockho m 23 . Aug . „So .'ialdcmokraten " verösientlicht den
Entwurf drr Erklärung , die die englische ArbeNerpartei bei
der Stockbo 'mer Konferenz abzugebeu beabsichtigt. Hauptpunkte
sind : 1 . Der deutsche Imperialismus muß niedergeworsen werden;
L. Die Arbeiterklasse muß sich vereinigen , um den Krieg zu
beendigen ; 3 . Sie soll die russi,

'
che Forme ! „ ohne Annexionen"

annehmen ; 4. Ein Bund der Nationen muß gebildet werden;
L . Deutschland muß Belgien wieder Herstellen und ihm Schaden¬
ersatz leisten ; 6 . Eine Konferenz von Vertretern der Balkan¬
völker oder eine internanonale Kommission soll über die
Balkanfrage entscheiden; 7 . Elsaß - Lothringen milt an Frankreich:8. Die italienischsprechenden Gebiete in Oesterreich fallen an
Italien : 9 . Die vereinigten Polen bestimmen ihr Schicksal
selbst ; 10. Palästina den Juden unter internationaler Garantie;
11 . Konstantinopel wird Freihafen ; 12. Die tropischen afrika¬
nischen Kolonien kommen unter internationale Verwaltung;
13 . Internationale Kontrolle über wichtige Lebensmittel ; 14 . Vor¬
beugende Maßregeln gegen Arbeitslosigkeit ; 18 . Klein Wirt¬
schaftskrieg ; 16 . Internationaler Wiederaufbau der verheerten
Gebiete ; 17 . Rechtliche Untersuchung über Verstöße Einzelner und
der Staaten gegen die Grundsätze der Menschlichkeit ; 18 . Wieder¬
aufbau des Völkerrechten ; 19 . Abschaffung der Eeheimdiplomatie.

Spätes Glück.
Erzählung aus dem Bergmaunslebrn von A . Linde n.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Als wieder die Nacht hereinsank , lag Gretchen wohlge¬
bettet in Trinas hübschem Schlafstübchen. In dem kleinen,
daranstoßenden Wohnraum saß ihre Pflegemutter und nähte
Leim spülen Lampenfchein . Doch oft ließ sie die Hände
sinken, und sinnend hafteten ihre Blicke auf dem lieblichen
Kistdergesicht , das sich so rosig abhob von dem weißen Kiffen.
Ja , die Nachbarin sprach Recht,

'
sie hatte ihn lieb gehabt,

den Fritz Bernsmann , und lieble ihn noch immer . Oeder,
stiller Winter war 's geworden in ihrem Herzen, wie er
eine andeie heimführte . Wenn Trina morgens zur Stadt
ging, ihre Arbeit fortzubringen , kam sie vorüber an Berns-
manns Haus ; immer hatte sie 's vermieden , ihm selber zu
begegnen , immer, bis auf dies eine letzte Mal ! Aber sie
sah Vas fröhliche Weib, das blühende Kind ; durch Tür
und Fenster lachte hinter dem buntprangenden Gärtchen das
Glück sie an. Fremdes Glück war's das in ihrem Herzen
Leid weckte und bitteres Weh.

Als die Bergmarmsfian die bei der Trina wohnte, ihr er¬
zählte, daß das kleine Gretchen nun ganz verlassen sei und
wohl ins Waisenhaus kommen würde, weil der Großvater
auch tot sei und all sein Vermögen aufgebraucht habe, nahm
sie sich des Kindes an, und später hätte sie 's nicht mehr
missen mögen. Wenn Gretchen die Arme um ihren Hals
schlang und sie anschaute mit den Augen ihres Vaters, dann
wachte die alte Liebe auf, mächtiger und reiner, als zuvor:
und mit aller Kraft ihres heißen Herzens umpfing sie das
Kind, dem sie nun alles sein durfte . —

Mit kindlicher Liebe hing auch Gretchen an lhr . Hatte
sie zuerst verlangt nach Vater und Mutter, oie Zeit nahm
das Verlangen hinweg und verwischte mit rastloser Hand
die Bilder der Vergangenheit mehr und mehr aus des Kin¬
des Seele , so daß es bald sich heimisch fühlte in den

Ein fachmännisches englisches Urteil über Pen
Tauchbootkrieg.

Bern, 23 . Aug . Der Marmesachversiäiidige Thirkell führt
zum Tauchbootkrieg iu der „ Daily Mail " aus : Lloyd Georges
Angaben über die Verluste der britische » Handelsflotte von
April bis Juli stellen zwar eine Abnahme von 43 Prozent
fest man dürfe aber nicht vergessen, daß die Verluste vom
März zum April um 54 Prozent stiegen. Ein neues Steigen
sei daher keineswegs ausgeschlossen. Die bemerkenswerteste
Angabe Lloyd Georges sei die, daß die Zahl der feindlichen

ihr Verluste veizubringen . Tatsächlich vermindert Deutschland
durch seine Tauchvoote nicht nur die britische Handelsmarine um
jährlich drei Mii . ivueu Tonnen und dezimiert außerdem die
Handelsflotten der Alliierten und der Neutralen, sondern baut
daneben weitere Tauchbootgeschwader für einen womöglich direk¬
teren militärischen Zweck. In den letzten 12 Monaten hätten
die Tauchboote 5 Schlachtschiffe, 5 Kreuzer , 12 Zerstörer, 2 Tauch¬
boote , 7 Minensäuger und 8 Hilfskreuzer der Ententemächte
zerstört, während der Feind im gleichen Zeitraum kein größeres
Schiff als Zerstörer verloren hatte. Diese Tatsache zeige , daß
die Möglichkeit einer min . arischen Verwendung des Tauchbootes
bisher keineswegs erschöpft sei . Leider habe Lloyd George
nicht angedeutet , daß man in der Zerstörung von Tauchbooten
erhebliche Fortschritt - macke . Die Abwebrmaßnahme '- seien
Keineswegs ausreichend. Die Hauptsache bicwe die Vernichtung
der feindlichen Tauchbvotsfiotte . Bei dieser Sachlage sei es
lächerlich , von Erfolgen zu reden. Deutschiaiid baue beständig
weiter Tauchboote für einen Zweck , d. r tatsächlich der so laut
angekündigte sein könne , vielleicht aber auch ein ganz anderer
sei. Wenn England diese Absichten vereiteln wolle , müsse
es die Tauchboote vernichten. - Auch im Kvperkricg habe es
sich nicht damit begnügt , oie Handelsschiffe zu geleiten , sondern
auch die Ucberseestützpunkte des Feindes erobert und dann auf
seine Fahrzeuge reguläre Jagd gemacht.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.WTB . Paris , 27 . Aug . Heeresbericht von

^
gestern nach¬mittag: Nördlich von Verdun war die Nacht durch grrße

Artillerietätigkcit auf dem rechten Maasufer zwischen Somog-neur und dem Chaume - Wakd ackeiinzeichnet. Auf dem sinken
User sind wir in Richtung auf Bethincourt leicht vorgerMM.Unsere Vorposten sind an den Eingängen zum Dorfe und
stehen auf dem Südfeur des Forgesbaches . Auf den Maas¬
höhen zwei Handstreiche des Feindes, die ihm fühlbare Verlustebrachten und für ihn ohne Ergebnis waren.Der englische Tagesbericht.

das gestern früh von ihm wieder genommen worden war.Der Feind machte nachts einen Gegenangriff, wurde aber ab¬
gewiesen . Nachts schlugen portugiesische Truppen einen deutschenVorstoß südöstlich von Laventie ab.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 27 . Aug . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz : Tie 11 . Jsonzoschlacht dau¬
ert fort . Tie Angriffe des Feindes richten sich abermals
gegen unsere ' Linien auf der Hochfläche von Bainsizza-
Heiliger Geist und nördlich von Görz . Der Kampfwurde namentlich östlich von Auzza, sowie aus dem heiß
umstrittenen Monte San Gabriele mit großer Erbit¬
terung . Tie wackeren Verteidiger behaupten sich gegenalle Angriffe . Der Chef des Gencralstabs.

Der italienische Tagesbericht.WTB . Ncm . 27 . Aug. Bis jetzt sind 600 Offiziere und23 000 Mann als Gefangene eingebracht, 75 Geschütze erbeutet,darunter zwei 30,5 Zentimeter -Mörser.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 27 . Aug. Im großen Operntheaterin Moskau wurde gestern nachmittag die Moskauer

Reichskonferenz durch eine Rede des Ministerpräsidenten
Kerenski eröffnet . Er betonte den Ernst der Lage.

Der Staat durchschreite eine Stunde tödlicher Gefahr.
Gewisse Nationalitäten strebten die Lostrennung an undder Zerfall werde gekrönt durch die Schmach an der
Front , wo pflichtvergessene Truppen ohne Widerstanddem Feinde weichen . Bor einiger Zeit haben wir mit
Entrüstung den Vorschlag eines Sonderfriedens ( !) zy,
rückgewiesen . Vor einigen Tagen waren wir Zeugeeines neuen schmählichen ähnlichen Versuchs, der sich
gegen unsere Verbündeten richtete . ( !) Diese haben ih„mit derselben Entrüstung znrückgewiesen . Im Namen
des großen russischen Volkes sage ich unseren Alliierten:
Das ist die einzige Antwort , die wir von Euch erwar¬
tet haben . (Langanhaltcndcr Beifall und Huldigungender ganzen Versammlung vor den anwesenden Diplo¬
maten der Alliierten . ) Das rumänische Volk, das infolgedes Krieges so sehr gelitten habe , werde in Rußland Gast¬
freundschaft finden , wenn es gezwungen werden sollte,
fein Heimatland vorübergehend zu verlassen . Die Re¬
gierung werde die Wiedereröffnung des aufgelösten fin¬
nischen Landtags mit Gewalt verhindern . — Ter Mi¬
nister für Handel^ jmd Industrie , Pr o k o Po witsch,
erklärte , der Angelpunkt der wirtschaftlichen Lage Ruß¬
lands sei der Krieg , der während des ersten Jahres 53
Milliarden Rubel gekostet habe , während des zweiten
Jahres 112 Milliarden . Ta Rußland beim Beginn des
Krieges vom Weltmarkt abgeschnitten worden sei , habe
es alles aus den inneren Märkten nehmen müssen,
was zu einer großen Knappheit der Waren geführt
habe . Die Lebensmittelversorgung sei außerordentlich

l schwierig. In mehreren Provinzen könne das Brot aus¬
gehen. Er suche die vorhandene Industrie zu schonen und
sie auf die Demobilisierung vorzuberciten.

Seit Kriogsbeginn hat Rußland für 12 bis 14 Milliarden
Rubel Papiergeld ausgegeben : seit März 1917 betrug die
monatliche Ausgabe durchschnittlich 832 Millionen . Der ÄuM
im Staatshaushalt für 1916 wird auf 16 Milliarden RM
gescl csi-i.

Neues vom Tage»
Der Zcppclinangriff.

Kopenhagen , 27 . Nng . Bei dem letzten Zcppelin-
angriff wurde die beim Spurnpoint -Leuchtturm (Eng¬
land ) befindliche Nbwehrbattcrie von 6 Geschützen neue¬
sten französischen Systems durch Volltreffer gänzlich
vernichtet, die Besatzung znm größten Teil getötet . Ein
bei Hüll vor Anker liegender Dampfer wurde schwer be¬
schädigt. Die Eisenbahnstation Paragon bei Hüll und
ein angrenzender Häuserblock wurden vernichtet.

Holländischer Einspruch.
Haag, 27. Aug. Die Regierung hat in Berlin,

London , Paris und Le Havre (wo sich die belgische Re¬
gierung befindet ) gegen die wiederholten Bombenabwürfe
auf holländisches Gebiet durch Flieger Einspruch erhoben.

Vom Hauptausschuß.
Berlin . 27 . Aug . In den weiteren Verhandlungen des

Hauptausschusses des Reichstags bemerkte Abg . Erzberger,der Ausbau des engeren Ausschusses zu einem Neichsrat würdebeim Zentrum auf Bedenken stoßen. Mit dem Ausschuß übeder Reichstag nur einen verfassungsmäßigen Einfluß aus . DasZentrum sei bei der Neubesetzung der Stellen zurückgesetztworden. Abg . Stresemann wies diese Behauptung zurück.
Abg . Bassermann habe öfters gegen daspcrlonnche Regiment , insbesondere bei auswärtigen Angelegen-yeiten , Stellung zu nehmen sich veranlaßt gesehen. Das werdeletzt anders.

Reichskanzler Dr. Michaelis führte aus : Ich binoankbar , daß Sre Ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen haben zur;Mitarbeit an der Durchführung der von mir gemachten . Vor- '
schlage. Was sich als brauchbar herausstellt und für die^ zweckmäßig erweist, wollen wir , von dem ersten

ausgehend , in gemeinsamer Beratung fest-äLlegen suchen .. Die Nonvcndigkeit, über gewisse grundlegende
beiden , kleinen freundlichen Stuben bei der schweigsamenund doch io guten, lieben Tante.

Auch Trinas Gesicht Ham sich erhellt ; es lag darauf
wie ein Abglanz von Gretchens Fröhlichkeit. Mußte sie auch
mehr arbeiten, oft bis in die Nach ! noch sitzen , es wurde
ihr jetzt so leicht.

Heute wieder faß sie nähend noch in später Stunde.Es klopfte , ihre Hauswirtin trat herein ; augenblicklich hatte
sie etwas auf dem Hirzen , womit sie nicht gleich Heraus¬
rücken wollte. So begann sie von allerlei zu reden , und
erzählte unter anderem, die Frau Hohnert sei gestorben.
Um den Karl der ihr Stiefsohn sei hätte sie sich niemals
viel gekümmert. „ Ja wenn der arme Junge seinen Vater
noch hätte , wär 's anders , aber oer ist ja damals verun¬
glückt, " setzte sie hinzu.

„ Ja, " fuhr die Frau fort, „ nun haben wir schon ge¬
dacht , wenn Du in das Haus ziehen und den Karl auch
versorgen tatst , so wie das Gretchen . . . .

"
„ Ich ? " fragte Trina betroffen.
„ Ja siehst Du , es muß doch mal gesagt sein , unsereAnna will heiraten und hier bei uns reinziehen , und mein

Mann hat schon mit dem Herrn gesprochen, sie wollen Dir
die Wohnung ohne Miete taffen und das, was die Frau
für den Kar: gekriegt hat aus der Knappschaftskaffe, das
sollst Du auch kriegen ; und wenn Du dann hier nicht
mehr bleiben kannst . . . .

'
„Es ist gut, ich tu 'sft sagte Trina kurz . -
Der Umzug war bald bewerkstelligt und das Mädchen

bereute ihn nicht ; Karl war ein frischer , hübscher Junge,der sich mit vollem, warmem Herzen anschloß an die „ Tante ",die so gut und freundlich zu ihm war, und an das Gret¬
chen , dessen großer Bruder und Beschützer er wurde.

Von Bernsmann hatte man nur gehört, daß er sich
nach Hamburg gewandt und dort als Heizer Dienst ge¬nommen auf einem Schiff, das nach Südamerika ging.Eine Verfolgung war nicht eingeleitet und die Untersuchung
niedergeschlagen worden, denn der Fahrhauer hatte nocy
nachträglich der Behörde gegenüber erklärt , daß das För¬

dergestell doch nicht bis zur Seilscheibe so nahe heraufge¬
gangen, daß es einen Anprall Hütte geben können . Als
es über die Hängebank gewesen , sei der Hohnerr vor Schreck
ganz verwirrt ksinausgespnmgen und so unglücklich , daß er
dabei das Genick gebrochen ; er selbst habe sich niedergeducktund sei so vor jeder Verletzung bewahrt geblieben.

.. Warum erklärten Sie das nicht sofort ? " fragte der
Assessor, der den Tatbestand aufnahm.

„Ja ich war silbst so erschrocken, daß ich in den ersten
Tagen ganz durcheinander war und mich gar nicht recht
fassen konnte ", entgegnete der Mann.

Doch mochten wohl manche andere den wahren Grund
ahnen. Erschüttert durch das Unglück, den Tod der Fronund des Kindchens , bekannte er jetzt, was er zuerst aus
Feindschaft und Rache gegen Bernsmann verschwiegen.

Auch der Schloffermeister, der nach Schluß der Schicht
noch etwas aus dem Maschinensaal hatte holen wollen, er¬
zählte , daß er gesehen, wie das kleine Gretchen die Treppe
hinaufgestiegen sei , und gehört habe, wie sie ihren Vater
angerufen. Und da allen Vorgesetzten Bernsmann sonst stets
bewiesene Pflichttreue bekannt war, nahm die Behörde an,
daß er doch selber nicht Schuld trage . So hätte er ohne
Sorge heimkehren können , aber er

^
blieb verschollen und

seine Freunde, die ihm sonst wohl Mitteilung gemacht
hätten , wußten '

seinen Aufenthalt nicht.
Fortsetzung folgt

Humoristisches.
Weitblickend . — „ Was lassen Sie denn Ihren Sohn

werden ? '
— „ Taucher . Bedenken Sie doch was es nach dem

Kriege alles auf dem Meeresgründe zu holen gibt .
"

Erreichtes Lebensideal . Fi sch g r o ß hän dler:
» Endlich habe ich das Ideal meines Lebens erreicht , der
Hering kostet eine Mark ! "



sragen ln einem enger begrenzten Meis « zu
'

verhanoelii,
damit die Vertraulichkeit gewahrt bleibt , ist erwiesen . Wenn
ich gesagt habe , daß die Mitglieder des neuen Ausschusses
Mt als Bevollmächtigte der Regierung oder der Parteien
zu betrachten seien , so habe ich ausdrücken wollen , daß es
ausgeschlossen ist , daß in jedem einzelnen Falle der Vertreter
der Partei oder der Regierung mit einer Instruktion in den
Ausschuß hineingeht oder nach der Beratung an die Partei
Bericht erstattet . Dinge , die im Werden sind , die der Acndie-
rung noch unterliegen , die noch im Zwischeustadium sind und
nicht vor der Ocfsentlichkeit erörtert werden dürfen , wollen
wir vertrauensvoll miteinander durchberaten und dann schließlich
zu einer Lösung kommen , die der Oeffentlichkeit übergeben
werden kann . Ich bin überzeugt , und ich habe auch die
Zustimmung sämtlicher Vertreter der Fraktionen dazu bekommen,
daß in diesen vertrauensvollen Beratungen im engen Kreise die
Anbahnung eines wesentlichen Fortschritts liegt . Es ist selbst¬
verständlich die Aufgabe der Vertrauensmänner jeder Partei,
daß sie die Besprechung im Sinne ihrer Partei zu erledigen
haben . Ein weitergehcnder Plan wird von mir noch nicht
bearbeitet. Auch denke ich noch nicht an eine staatsrechtliche
Lösung. Es ist (von dem Abg . v - Payer ) als ein Scherz
bezeichnet worden , daß nran einen Reichstagsabgeordueten als
Minister von Preußen und einen preußischen Landtagsabgeord¬
neten als Staatssekretär in den Reichsdienst übernommen habe.
Ne Personenwahl ist nach wohl erwogenen sachlichen Gründen
erfolgt . Zu Scherzen habe ich weder Veranlassung noch Nei¬
gung gehabt.

Abg . Leüebour (unabh . Soz .) sagte seine Partei ses
über die Entwicklung ganz unbefriedigt . Die Regierung solle
nur ein Vcrwaltungsausschuß des Reichstags sein . Sonst wäre
die Reform ein politischer Hokuspokus , den seine Freunde nicht
mitmachen. — Abg . Graf Westarp ( Kons. ) betonte , die Reform'
sei ein Eingriff in die Rechte des Kaisers und der Bundes¬
staaten mit dem Ziele , die Minister zu bloßen VÄlzugsbeamten
der jeweiligen Rcichstagsmehrheit zu machen . Unter den neuest
Beamten befinde sich kein einziger Vertrauensmann der Kon - ,
servativen Partei . Er betrachte die Einsetzung des Siebener¬
ausschusses nur als einen einmaligen Versuch , an dem seine
Freunde sich zu beteiligen bereit seien . — Abg . Warmuth
(Deutsche Fraktion ) führte aus , daß die Mehrheiten im Reichs¬
tage wechseln. Eine Regierung , die in diesen Fluß hincin-
gerate , komme nicht zu einer ruhigen Führung der Geschäfte.
Während des Krieges solle man an den bewährten alten
Einrichtungen festhalten.

Der vorläufige Sicbeneransschuf ; .
Berlin , 27 . Aug . Die „Franks. Ztg .

" meldet:
Zu dem Parlaments - und Vertrauensmänner -Rat , in den
neben sieben Reichstagsabgeordueten sieben Mitglieder des
Bundesrats berufen worden sind , werden von den Frak¬
tionen gehören : von der Fortschrittlichen Volkspartci v.
Payer und als Stellvertreter der Abg . Tr . Wiemer,
von den Sozialdemokraten Ebert und Scheidcmann und
als deren Stellvertreter David und Molkenbuhr , vom
Zentrum die Abgeordneten Fehrenbach und Erzberger
und als deren Stellvertreter die Abgeordneten Trim-
born , Herold und Mayer (Kaufbeuren ) , von den Natio¬
nalliberalen der Wg . Dr . Strescmann , als Stellver¬
treter Abg . Prinz zu Schönaich -Carolath . Tie Konser¬
vativen haben den Abg . Grafen Westarp bestimmt.

BmEchos ..
Verfügung der Fl . jschvers »rgu » gSftelle für Würt¬
temberg und Hoheazollerri , bctr . Beschränkung

des Verkehrs unt Nutz- und Schlachtvieh.
Es wurde verfügt:
§ 1 . Her Handel mit Nutzvieh (Rindvieh ) jeder

Art (Zuchl - , Zug - , Mager - oder Anstellvieh ) wird bis auf
weiteres verboten. Abgeschlossene, noch nicht ausgeführte
Aufkäufe von Nutzvieh durch Händler sind nichtig.

8 2 . Viehhaltern ist die Veräußerung und der Er¬
werb von Nutzvieh durch Vermittlung des Handels unter¬
sagt. Zugelasieu ist nur die Veräußerung von Nutzvieh
von einem Viehhalter unmittelbar an einen anderen Vieh¬
halter, für dessen eigenen Wirtschaftsbetrieb . Der Erwer¬
ber hat dem Veräußerer beim Erwerb eine Bescheinigung
des Schultheißenamls seines Wohnsitzes zu übergeben , daß
er das Nutzster für seinen Wirtschafts betrieb benötigt . Der
Veräußerer hat den Verkauf des Tieres unter Anschluß
dieser Bestätigung dem Schultheißenamt seines Wohnsitzes
anzuzeigen.

8 3 . Die Abhaltung von öffentlichen Riendviehmärkten
ht verboten.

8 4 . Das Aufkaufs gebiet der ans Grund des § 3 der
MiMerialversügung , betreffend den Verkehr mit Vieh , Wild
Md Fleisch, vom 4 . Februar 1916 zum Viehaufkauf für
den eigenen Betrieb zugelassenen Metzger wird , soweit es
sich über den Oberamtsbezirk ihres Betriebssitzes erstreckt,
veichrälikt aus diesen Oberamtsbezirk und außerhalb des¬
selben ans einen Umkreis von 15 Klm . um den Ort des
Vetriebssitzes.

8 5 . Der Aufkauf von Schlachtvieh durch die von der
mchchversorgungsstelle zngelassenen gewerbsmäßigen Händ-
m °der von ihr beauftragten sonstigen Personen darf
Mrch Anordnungen der Bezirks - und Gemeindebehörden
mcht beschränkt werden.

8 6 . Wer den Vorschriften dieser Verfügung zuwider-Widelt , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit« ldstrafe bis zu 1500 bestraft.
HrmiiielziNg dxs Bedarfs und des Bestands an
Brennstoffen ( Kohlen ) am 1 . September 1SL7.

Am 1 . September 1917 findet die vom Reichskommiffärfür die Kohlenverteilung angeordnete Ermittelung des Be-
oarss und des Bestands an Brennstoffen (Kohlen ) statt.Die Aufnahme umfaßt:

- folgende Brennstoffe : Steinkohlen , Anthrazit , Stein-
Wlenbriketts aller Art , Braunkohlen , Braunkohlenpreßsteine,
Braunkohlenbriketts aller Art und Koks jeder Art ; und

N folgende Verbrauchsgruppen:s ) Hausbrand;
^ Landwirtschaftlicher Bedarf;
^ Gewerblicher Bedarf ; außerdem
ck) die Bestände der Händler.

Auf Bestände unter 100 Kilogramm ( 2 Zentner ) er¬
streckt sich die Ausnahme nicht . Im übrigen ist der gesamte
Bestand an Kohlen am l . September 1917 anzugeben.

Bei der Bedarfsanmeldung ist zu berücksichtigen und an¬
zugeben , in welchem Umfange andere Feuerungsmittel
(Holz , Torf ) bisher herangezogen worden sind und bei
tunlichst weitgehender Ausnutzung herangezogen werden.
Der Bedarf ist nur für die Zeit vom 1 . September I9l7
bis 31 . März 1918 anzugeben.

Jedermann hat die Pflicht , den ihm zugestellten Melde¬
bogen wahrheitsgemäß und rechizeistg auszufüllen . Un¬
richtige Angaben werden gemäß 8 18 der Bekanntmachung
des Neichskommissars für die Kohlenverteilung vom 19.
Juli 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
werden . Ferner kann auf Einziehung der Brennstoffe er¬
kannt werden , auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder , nicht.

Landesnachrichten.
Mteorteie . 28. August

— e Die Versammlung des Aliensteiger Bienen¬
züchtervereins, die am vorgestrigen Sonntag in der Schwane
hier abgehalten wurde , war sehr stark besucht. Zuerst er¬
stattete der Vorstand Bericht über die Versammlung des
Württ . Landesvereins für Bienenzucht , an der er teilge¬
nommen hatte , hob ror allem hervor , wie große Schwierig¬
keiten die Neichszuckerstelle gemacht habe , ehe der nötige
Zucker zur Einfütterung der Völker verwilligt wurde.
Dann teittc er mit , wie von der Steuerbehörde

'
bei Kauf

von Bienenvölkern die Frage betr . steuerfreien Zuckers ge¬
löst worden sei . Die Vereinfachung bei der Ausstellung
von Berechtigungsscheinen wurde gutgeheißen . Auf die
Klage über zu hohe Zuckerpreise erwiderte der Vorsitzende,
daß leider da nichts zu machen sei ; denn die Reichszncker-
stelle hätte dieselben so hoch festgesetzt. Weil das Wachs
von der NeichsschmieröstGesellschaft beschlagnahmt ist, wurde
gemeinschaftliche Ablieferung besprochen ; zugleich stellte der
Vorsitzende fest, daß fürs <-olk nur 125 Gr . Wachs zu¬
rückbehalten werden dürie , nicht mehr , wie in einer Notiz
zu lesen war . Tann hielt Herr Hauptlehrer Wurzbach
von Erzgrube einen Vortrag : „ Wie wintere ich Heuer ein ?"
Derselbe wurde mit großem Beifall ausgenommen und hatte
eine sehr lebhafte Besprechung zur Folge . Zur Zuckersache
bemerkte der Vorstand noch, daß für die Imker im Schwarz¬
wald , die leider Heuer wieder eine vollständige Fehlernte
anszuweisen hätten , die Klg . nicht ausreich

'
en , er hätte

deshalb eine Eingabe gemacht , man möchte noch 6 bis 7
Pfund freigeben . Antwort ist noch keine eingelausen . Für
den zur Zeit abkommandierten Rechner erstattete der Vor¬
sitzende den Kassenbericht . Der Verein verfügt über ein
Vermögen von . 613,90 ^ und zählt 110 Mitglieder.
Zum Schluß vankte noch der Vorstand den Vertrauens¬
männern für die treffliche Unterstützung die er durch sie
erfahren durfte.

Mewepsticht für gewerbliche Verbraucher
von Kohle , Koks und Brikets . Tie gewerblichen Ver-
von Kohle , Koks und Brikets haben die in der Bekannt¬
machung vom 17 . Juni 1917 vorgeschriebenen Meldungen
sin der Zeit vom 1 . —5 . September erneut zu erstatten.
Zu den Meldungen sind neue , in einzelnen Punkten
abgeänderte Vordrucke zu benutzen , die bei der zustän¬
digen Ortskohlenstelle , bei der zuständigen Ksiiegswirt-
schastsstelle oder bei der zuständigen Kriegsamtsstelle
zu beziehen sind.

— Bezug der Hausbrandkohle . Ter Reichs¬
kommissar für die Kohlenverteilung hat angeordnet , daß
vom 1 . September ab Hansbrandkohle nur noch mit
einem Bestellschein bezogen werden darf , der vorher vom
Kommunalverband und von der Gemeinde abgestempelt
worden ist . Für die Kommunalverbände und Gemeinden
ist dabei von Wichtigkeit , daß sie zur Führung von
Listen verpflichtet sind , aus denen insbesondere die Men¬
gen ersichtlich sein müssen , für die sie Bestellscheine ab¬
gestempelt haben , und die Mengen , die daraus tatsäch¬
lich eingelaufen sind . . ,

— Weitere Einschränkung der Herstellung
von Obstkonserven und Obstwein . Tie Verordnung
über die Verarbeitung von Obst vom 6 . August 1916
hat die gewerbsmäßige Verwertung von Obst zu Obst¬
konserven und Obstwein in größeren Betrieben einge¬
schränkt , während kleinere Betriebe und Private von
der Verordnung nicht berührt wurden . Das hatte zur
Folge , daß von den nicht betroffenen Kleinkeltcrcien und
von Privaten Obstwein in wesentlich größerem Umfang
hergestellt und in den Handel gebracht wurde , wodurch
der Bevölkerung beträchtliche Mengen Frischobst und
Marmelade entzogen waren . Da nun in diesem Jahre
bei der verminderten Biererzeugung und den hoher?
Weinpreisen eine gesteigerte Nachfrage nach geistigen Ge¬
tränken zu erwarten ist und die Freiheit der Öbstver-
wertung , soweit sie noch zuglelassen war , in noch höhe¬
rem Maße als voriges Jahr ausgenntzt worden wäre,
so hat der Stellvertreter des Reichskanzlers die Ein¬
schränkung bzw . das Verbot der Herstellung von Obst¬
konserven und Obstwein auch auf die Kleinbetriebe und
Privaten ausgedehnt dergestalt , daß für sie die bisher
freigegebene Höchstmenge der Erzeugung auf ein Fünftel
herabgesetzt wurde.

— Strafbarkeit der Höchstpreisüverschreitimg
im Seisenhandel . Die Verordnung über den Ver¬
kehr mit Seife , Seisenpulver und anderen fetthaltigen
Waschmitteln vom 21 . Juni 1917 ist bezüglich der dort
festgesetzten Höchstpreise „ bei Abgabe im Kleinhandel an
den Selbstverbraucher " vereinzelt unberechtigter-

:roe i .i e dalnn ausaelea: worden , daß der Großhandel

bei unmittelbarer Abgabe an die Verbraucher höhere
Preise fordern dürfe . Um diesem Mißbrauch jede Grund¬
lage zu entziehen , sind durch eine Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 18 . August 1917 in der erwähn¬
ten Verordnung die Worte „ im Kleinhandel " gestrichen
worden . Damit ist einwandfrei klargestellt , daß bei der
Abgabe an die Verbraucher die H ö ch stpr eise von
keiner Seite überschritten werden dürfen.

— Willkommener Fund . An dem Wasserturm
einer großen Fabrik hinter einer Front im Westen
entdeckte der Stabsveterinär Schenzle von Schw . Gmünd
ein Mauerstück , das aus neuerer Zeit stammen mußte.
Er teilte seine Wahrnehmung dem Ortskommandanten
mit . Tie Mauer wurde aufgebrochen und man fand ' ei¬
nen geschickt eingebauten Zwischenstock , der zwei große
Wagenladungen reinen Gummi enthielt.

— Für Raucher . Getrocknete Himbeerblätter sol¬
len , wie der Förster Voß in Herrenbranden gefunden
hat , ein recht angenehmes Ersatzmittel für Tabak sein.
Tie Blätter werden einige Tage getrocknet und dann ge¬
schnitten . Doch sollen die Blätter jetzt schon gesam¬
melt werden , da sie im Herbst an Geschmack verliere ' -

— Ter Württ . Kriegcrbund hat im Jahre 1916
an Unterstützungen 107 026ttL verausgabt , davon aus der
König -Wilhelm -Trost - Stiftung 29 650 ttL Der Mitglieder¬
bestand betrug 1937 Bundesvereine mit 133 016 Mit¬
gliedern , 634 Einzelmitglieder und 9 Ehrenmitglieder.
Das Bundesvermögen beläuft sich aus 987 655 Mark
und hat sich im letzten Rechnungsjahr um 119 326 Mark
erhöht , wovon 50972 Mark auf die Sammlung zur Er -«
richtnng von Kriegererholungsheimen entfallen.

— Milderung des Tischwäschcverbots in Gast»
Wirtschaften . Tie Reichsbekleidungsstclle hat ihrer Be¬
kanntmachung über die Verwendung von Tischwäsche fol¬
gende mildernde Ergänzung zugefügt : Tische , deren Holz¬
platten derart roh hergerichtet sind , daß sie von vorn¬
herein nur zur Verwendung mit einem Ueberzng aus
Web -, Wirk - oder Strickwaren oder Filz als Unterlage
für das Tischtuch bestimmt waren , und die auch vor dem
25 . August 1917 mit einem solchen Ueberzng dauernd
benützt worden sind , dürfen auch fernerhin mit einem
Tischtnche auf der Unterlage bedeckt werden . Die Tisch¬
tücher dürfen erst nach einer jedesmaligen Benutzungs-
Leit von wenigstens Musi Dänen ansneweckvelt werden.
Das Bedecken des Tischtuches oder einzelner Le -ue ves-
selben mit weiteren Tüchern ist verboten.

— Beschlagnahme der Gasthaus -Wäsche . Durch
eine Verordnung der Reichsbekleidungsstelle sind die ge¬
samten Bestände an Bett -, Haus - und Tischwäsche , die
sich im Besitz von Hotels , Pensionen , Gast - und Schank-
Wirtschaften usw . befinden/beschlagnahmt . Die vorhan¬
dene Wäsche darf auch noch in Zukunft weiter gebraucht
werden , aber es ist verboten , sie für andere Zwecke als
denen sie bisher diente , zu benutzen . Wenn jemand seine
beschlagnahmte Wäsche veräußern will , so kann er auf
einen besonderen Antrag bei der Reichsbekleidungsstelle
(Ueberwachungsabteilung ) die Genehmigung dazu erhal¬
ten . Um einen Ueberblick über die vorhandenen Bestände
zu bekommen , ist eine Bestandsanmeldung angeordnet,
deren Meldekarten bis spätestens zum 15 . Oktober bei
der Reichsbekleidungsstelle eingereicht werden müssen.
Diese Meldekarten werden durch die zuständige Behörde
zugestellt . Von dieser Meldepflicht sind nur die klein¬
sten Betriebe ausgenommen und zwar nur solche , die
zur Beherbergung und Beförderung von Personen weniger
als fünf Gastbetten besitzen , oder in ihren Schankbetrieben
außer ihren Familienangehörigen nicht mehr als drei
fremde Personen beschäftigen . Die Be schlagna hm e
erstreckt sich aber auch auf die kleinsten Betriebe.

— Beschaffung von Schlachtvieh . Seit l . August 1917 ist
die Schlachtvichaufbringung so stark zurückgegangen , Laß zurzeit
der Pcdarf des Feldheeres und in einer Reihe von Kommunal¬
verbänden auch der Bedarf der Zivilbevölkerung nicht mehr
gedeckt werden kann . Angesichts der starken Herausziehung von
Schlachtvieh in den vorhergehenden drei Monatein der Vich-
Preisherabsetzung auf 1 . August und der günstigen Futterverhält¬
nisse in Württemberg ist der Rückgang wohl erklärlich . Indessen
muß unter allen Umständen verhindert werden , daß in der
Versorgung unserer an allen Fronten aufs schwerste kämpfenden
Truppen eine Stockung eintritt . Daher wird die Umlegung
der Viehaufbringung auf die Kommuiialverbände und Gemein - ,den und die erforderlichenfalls zwangsweise Aufbringung nach
dem Vorbild in anderen Bundesstaaten , namentlich in^ Layern.
von der Fleischversorgungsstclie in Erwägung gezogen . Die
Flcischversorgungsstelle hat zunächst für die Zeit von jetzt
bis 30 . Septtmbcr 1917 den Handel mit Nutzvieh jeder Art
untersagt. Die Tätigkeit der Viehhändler , die sich neuer - ,
dings sehr stark mit N u tz vie h Handel abgegeben haben,
soll dadurch für diese Zeit besonderer Not völlig auf den
S ch l a ch t v i c h h a n o e l hingeleitet und es soll Schiebungen
zwischen Nutz - und Zuchtvieh , wie sie neuerdings sich besonders
bcmcrkbc .' gemacht haben , wirksam begegnet werden . Den
dringenden Bedürfnissen einzelner Vichhalter nach Veräußerung
oder Erwerb von Nutztieren ist Zurch die Zulassung der
Veräußerung von Nutzvieh von einem Viehhalter unmittelbar
an einen anderen Viehhalter für dessen eigenen Wirtschafts-
betricb Rechnung getragen , auch wird die Flcischversorgungs-
stclle für Betriebe mit Milchwirtschaft Ausnahmen zulassen,
wenn diese unter Darlegung ihrer Bedürfnisse nach dem Ankauf
von Milchkühen und unter Benennung ihres Vermittlers darum
nachjuchcn . Für die Deckung des Bedarfs der Zivilbevölkerung
au Schlachtvieh werden die Kommuuatvcrbände , soweit erforder¬
lich , alsbald zur Enteignung zu schreiten haben . Die neuerdingsvon einzelnen Kominnnaloerbänden im Interesse ihrer eigenen
Versorgung ungeordnete Sperrung ihres Bezirks ist im
Interesse der Schlachtviehanlieferung an die Vichsammclstettrunteriant worden.

(-) Stuttgart , 27 . Aug . (Beförderung . ) Her¬
zog Philipp Albrecht von Württemberg , Rittmei¬
ster im Dragoner -Regiment Nr . 26 , zur Zeit Bataillons¬
kommandeur in einem Landwehr -Jnfanterie -Regiment,
ist zum Major befördert worden . Herzog Philipp Al¬
brecht , geb . 1893 , ist der älteste Sohn des Herzogs
Albrecht.

(-) Stuttgart , 26 . Ang . (A uszci ch n n n g . ) Ter
Kaiser hat dem Direktor des Stuttgarter Neuen Tag-
blatis , Karl Euer , das Krieasverdienstkren .r verlieben.



(--) Stuttgart , 27 . Aug . (MarktbeglI! w > ^ om
Ticn^taq den 28 . August d . I . ab beginnt der Wochcn-
großniarkt ans dem Schiller- nnd Marktvlatz wieder um
7 Ubr vormittags .

'
. . ^ ^ »

(-) Stuttgart , 27 . Aug. (Tiebstahl) den
lebten Wochen kamen ans einem Einfamilienhaus m
der Gcrokstraße , während die Bewohner verreist wa-
' cn , wertvolle Knnstgegenstände, Schmnckiachen und Klei¬

der abhanden . Tic Kriminalpolizei hat als trater emen
15 Jahre alten Mechaniker-Lehrling aus Emblcnbcrg er¬

mittelt , der einen Teil der gestohlenen Zachen bereite ver¬

äußert hatte . ^ .
(-) Stuttgart , 27 . Aug . (Starker Nreder-

sckila g . ) Tas Gewitter , das heute nacht über das Ltntt-

garter Tal zog , brachte einen Regenfall von 14,5 Lrter

auf den Gcviertmeter.
(- ) Rottweil , 27 . Aug . (Exploiionsungluck . )

In der Pulverfabrik brach gestern nachmittag aus bis

f -wt unbekannter Ursache Feuer aus . Eine Frau und

ein Mädchen kamen dabei ums Leben. Mehrere Ar¬
beiterinnen erlitten schwere Verletzungen , denen eine
alcichsalls erlegen ist . (G . K. G .)"

(-) Kißleg , 27 . Aug . (L chulth erch enWahl .)
Zum Nachfolger des verst. Schultheißen Speth , Land-

wgsabgcordnctcn für Wangen , ist nach einem heftigen
Wahlkampf Verwaltungskandidat Büchele, Beamter bei

der Oberschwäbischen Ueberlandzentralc , zum Schulthei¬
ßen gewählt worden.

(-) Hechingen , 27 . Aug . (Handelskammer
für H o hen z o

'
l l e r n . ) Eine Versammlung von Inter¬

essenten beschloß eine Petition zwecks Errichtung emer
besonderen Handelskammer oder selbständigen Handels¬

vertretung für Hohenzollern.

Vermischtes.
Der IW VW. Sonntag. Im „Observer" erinnert Ralph I

Beeven daran , daß der 8 . Juli 1817 der 100008. voittNa
der christlichen Zeitrechnung war , oder richtiger, der erste -Lar
der 100 000 . Woche n . Chr. Ganz einfach ist ledoch . wie Beeven
darlegt . der Tag nicht festzustellen, da noch ein wysen )ä)asulcye.
Zweifel darüber besteht, ob das Jahr 4 n . Chr. cm Schaltjahr
war . Gemeiniglich wird jedes Jahr unserer Zeitrechnung sei.
Christ! Geburt, das durch 4 tei .oar ist , als em Schalt,ahr
betrachtet und bei chronologischen Berechnungen die Reihe wer
Schaltjahre rückwärts in die Jahrhunderte vor Christi Gebur
weitcrgezählt . Es ist indessen bekannt , daß die Emsuguug
der Schalttage in der ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts,
das der Kalenderreform durch Julius Cäsar folgte , mit einige.
Unregelmäßigkeit geschah . Es ist noch eine Streitfrage welch
Jahre des Zeitraums von 45 n . Chr . bis 4 n . Chr . tatsachl>->
Schaltiahre waren . In wissenschaftlichen Kreisen neigt man
ru der Slniickt. daß das Jahr 8 n . Chr. dos erste vchaltillb.

n . Chr. war !
'

Nach dieser
'

Annahme
' mar der 1 . Iämpp

des Jahres 1 ein Sonntag und danach würde der 8 . Juli Im,
der erste Tag der 100 000 . Woche unserer Zeitrechnung sem.

Bogelbceren -Marm lide . Aus den bekannten rotgelben Fruch¬
ten der Eberesche (Vogelbeeren ) läßt sich eine schmackhafte Mar¬
melade bereiten . Es gibt milde und bittere Beeren . Die
letzteren müssen vor der Verarbeitung erst entbittert werden.
Man befreit zu dem Zweck die Früchte von den Stielen,
spült sie ab und legt sie über Nacht in eine schwache
Essiglösuna (Essig mit Wasser gemischt ) . Am nächsten Tag
hat sich der bittere Geschmack verloren.

Knegsblüten. Wegen unerlaubten Maizhandels wurde der
Bierbrauer Oechsner in Ochsenfurt zu 85000 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Für 80000 Mark Waren gestohlen. Im Warenhaus von
A . Iandorf L Komp , in Berlin wurde ein großer Einbruchs-
oiebstahl verübt . Die Diebe gelangten über die Dächer der
Ncbenhäuser in das Warenhaus und stahlen dort für etwa
80 000 Mark Waren aller Art , hauptsächlich aber Kleider¬
stoffe .. Seide . . DamenklciderMW. — - —

Letzte Nachrichten.
Der AbendbeeLcht.

WTB. Berlin, 27 . August, abends . ( Amtlick . ) Ju
Flandern scheiterte morgens ein starker englischer Angriff
östlich von Apern . Nachmittags heiliger Artilleriekampf
nordöstlich der Stadt.

Vor Verdun blieb bei den Frühkämpfen Beaumont in
unserer Hand.

Im Osten brachte ein Angriff uns in den Besitz wich¬
tiger Stellungen östlich von Czernowitz . Bisher sind mehr
als 100( > Gefangene nnd 6 Geschütze als Beute gemeldet.

WTB. Wien, 27 . Aug. Aus dein Kriegspreffeguartier
wird am 27 . August, abends , mitgeteilt : Die italienischen
Angriffe auf die Hochfläche von Bainsizza—Heiligengeist
dauerten in unverminderter Heftigkeit an . Der Feind wurde
abgeschlagen.

Auch alle seine Unternehmungen gegen den Monte San
Gabriele blieben erfolglos.

Nordöstlich von Czernowitz wurde eine Stellungsver¬
besserung erfolgreich durchgeführt.

WTB . Berlin, 27 . Aug. (Amtlich ) UnsereFlugzeug¬
geschwader an der Kurländischen Küstehaben in letzter
Zeit zahlreiche erfolgreiche Angriffsflüge gegw die Be>
festiguiMN, Flugstalionen , und militärische Anlagen der
Insel Oeiel nusgeführt . Dabei wurden auch die im Ge¬
biet des Rigaischen Busens gesichteten russischen Seestreit-

kräite erfolgreich mit Bomben belegt. Bei diesen Angriffen
wurde ein Zerstörer der Nowik- Ktasse durch einen mit hoher
Stichflamme bei dem Hinteren Schornstein beobachtetest
Bombentreffer zum Sinken gebracht und ein russische ^ ,'
Werkstattschiff so schwer beschädigt , daß sein Sinken eben¬
falls mit Sicherheit angenommen werden kann.

Trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung durch Land -,
und Schiffsabwehrgeschütze und verschiedenen Luftgefechten
mit russischen Flugbooten und französischen Kampfeindeckeriw
wobei ein feindliches Flugboot bei der Insel Abro im
Rigaischen Meerbusen zum Landen gezwungen und so
schwer beschädigt wurde, daß die Besatzung über Bord
sprang , sind unsere Flugzeuge sämtlich ohne Verluste oder
Beschädigungen in ihre Stationen zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB- Berlin, 27 . Aug . (Amtlich.) Durch unsere

U -Boote wurdenim Sperrgebiet um England wiederum
24500 BRT . versenkt . Unter den . versenkten Schiffen be¬
finden sich ein englischer bewaffneter Tankdampfer vom
Aussehen der „tzpreania" (5227 Tonnen ), der aus Sicher -,
ung herausgeschoffen wurde, der bewaffnete 'italienische
Dampfer „Trento" mit 4800 Tonnen Kohlen von Caroiff
nach Genua dessen Geschütz heruntergeholt und der Kapitän
gefangen genommen wurde, ferner ein großer unbekannter
Dampfer , der an der Spitze eines starken Geleitzuges fuh^

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Amsterdam, 27 . Ang . Die „Times " vom 20.

bis einschließlich 25 . August bringt Verlustlisten über
711 Offiziere und 11 600 Mann.

WTB. Berlin, 28 . Aug. Nach dem „ Berliner Lokal¬
anzeiger" berichtet die „ Times" aus Moskau : Die Ex¬
tremistenhaben am Freitag versucht, den Eisenbahn,M
in dem der Oberbefehlshaber Kornilow reiste , zum Ein-
gleisen zu bringen . Sie bereiteten einen Aufruhr vor, zv.
dem Zweck, ihre verhafteten Führer zu befreien.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Störungen , die im Westen aufgetreten sind,

haben einen Vorstoß nach Süddeutschland unternom¬
men , ihre Wirkung wird jedoch voraussichtlich nur von
kurzer Tauer sein, sodaß für Mittwoch und Donnerstag-
Fortsetzung des vorwiegend trockenen , auch zeitweilig
bciteren , tagsüber waren , nachts abgckühlten Wettcrs-
?.u erwarten ist.

Druck und Verlag der W. Rieker'fchen Buchdruckerei Mensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlichLudwig Lau

Bezikks - MissioOsesi.
Am Sonntag , den 2 . September nachm . ' °2 Uhr findet'

hier das jährliche Missionsfest statt . I

Hauptredner : DirektorHuppenbauer (Freudenstadt) .

Zur Teilnahme wird herzlich eingeladen.

Nagold , 27 . August 1917.

Dekan Psleid erer.

aller Art

Papiersäcke
zu .u Feldpostversand von Kleidungs-

u . Wäschestücken etc.

Feldpost-
Kartenbriefe

Feldpostbrief-
Umschläge

Briefpapiere
Postkast

ins Feld und vom "

Aufkleb-
Feldadrefsen

Große Auswahl

Notiz -Bücher

empfiehlt die

li!. WB WÄU
Altenfteig.

Altensteig.
Sämtliche

Baumaterialien
sind wieder eingetroffen und empfehle
solche ab hier und mein . Lager am
Bahnhof in Ebhauseabei Maurer¬
meister Schmidtdorten

G . Schneider
Tel . s.

Prima

Pitche - - ..L Red-
Pine - u . Schurkische
Tannen -Niernen und

/ -Getäfer
sowie

Unterlags -Böden
sür Linoleum
St ! »Ohio"

. . . rn 'chied-" -- Stärke und Länge.
Ebei"

Einmachtbpfe
Und

Krantstande«
aus prima brau» glasiertem Stein¬

zeug von 10 —200 Ltr . Inhalt
solange Vorrur bei

Obigem.

>>
Altenfteig.

Schöne stark gebaute

Alndtt -Leitttittgtii K
Schubkarren , Kastenwagen ete.

empfiehlt

E . W . Lutz Nachfolger
Sri- Biihler jr.

Eine Anzahl

hohe und niedere Kinderstühle
besonders billig ! !

Altensteig.

kauft
jedes Quk.ttum

Lorenz Luz jr.
A l t e n st e i g.

Frllch geräucherte

empfiehlt

Heringe
Lorenz Lnz jr.

Altensteig -Pfalzgrafenweiler , 28 . Argu, . ^ 17 .

Für die -stelen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Ableben unseres lieben wes

sagen wir innigen Dank.

Stadttierarzt Schneider und
Anna geb . O i.

au

Im Felde gefallen:
Freudenstadt : Hermann Hornberger

Unteroffizier , Sohn des Schneider¬
meisters David Hornberger, am
18 . August bei einem Luftkampf,
26 '

/ - Jahre.

Milhlieserimgs.
(blaue und rote)

empfiehlt die

W . Rieker '
sche Buchhandlung

Altenfteig.
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